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Oeutschlanö .
Neue Nei hssteuern.

Berlin , 26 . Jan . (W .T .B .) Die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung schreibt : Die Presse bringt
nahezu Tag für Tag Mitteilungen über die neuen
R e i ch s st e u e r n , die im März dem Reichstage zur
Beschlußfassung unterbreitet werden sollen . Diese
Mitteilungen sind in keinem Fall authentisch . Das
Reichsschatzaint hat über die geplanten Steuern bis -
her keinerlei Veröffentlichung ausgegeben und wird
aus dieser Zurückhaltung auch weiterhin nicht her -
austreten , solange die Vorlagen sich noch im Zustande
der Vorbereitung befinden .

Die Zeitungen im Kriege.
Berlin , 26 . Jan . Eine nach Berlin einberufene ,

von niehr als 300 Mitgliedern aus allen Teilen
Deutschlands besuchte außerordentliche Hauptver¬
sammlung des Vereins deutscher Zeit -
ungsverleger beschäftigte sich am 23 . ds . ein -
gehend mit 'der ernsten Lage der deutschen Zeit -
ungen . Im Vordergrund der Erörterung stand die
Pa p i e r f r a g e. Es wurden folgende Entschließ -
nngen gefaßt :

Um die Schwierigkeiten bei der Beschaffung von
Zeitungsdruckpapier nicht zu einer Papiernot aus -
arten zu lassen , beauftragt die außerordentliche
Hauptversammlung des Vereins deutscher Zeitungs -
Verleger den Vorstand , unverzüglich mit der
Reichsregierung in Verbindung zu treten ,
um sie zu veranlassen , im Einvernehmen mit dem
Vorstande des Vereins deutscher Zeitungsverleger
auf dem Verordnungswege eine zweckentsprechende
Einschränkung des Verbrauchs von
Zeitungsdruckpapier während der Kriegs -
däuer herbeiznführen . Die Versammlung beaus -
tragt den Vorstand , den Reichskanzler zu veran -
lassen , für die Zukunft Verkaufspreise fiir
Z e i t u n g s d r u ck p a p i e r festzusetzen, die ein
ungestörtes Forterscheinen der deutschen Zeitungen
ermöglichen .

In der Öffentlichkeit , selbst bei einer großen
Anzahl von Behörden , ist die irrig « Auf -
f a s s u n g verbreitet , daß die Zeitungsverleger
durch die bei einzelnen Blättern während des
Krieges eingetretene Steigerung der Auflage mehr
oder weniger hohe Geschastsgewirine erzielt hätten .
Es wird dabei ganz übersehen , daß die Einnahmen
aus dem Anzeigengeschäft , die das finanzielle Rück -
grat jeder deutschen Zeitung bilden , ausnahmslos
stark , ja in vielen Fällen um mehr als die Hälfte
zurückgegangen sind . Dabei sind die Ausgaben für
redakt? m^ n?n Tötungen , insbesondere des
Soft fSE K ? ÄA . .° " d- r °rd - »M« gcftiegen , fo

ist daher fi-it Anzahl von Zeitungen« « Sf ÄfÄSl t,if9™
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Adolf Wagner tritt von seinem Lehramt zurück.
^>an - Die Vossische Zeitung schreibt :

>ldolf Wagner (
'Professor der Nationalökonomie

Unid Finanzwissenschaft ) gestaltete gestern sein
letztes Kolleg zu einem erschütternden
Bekenntnis int Sinne seiner Lebensarbeit .
Er faßte die Grundlagen seiner Lehre dahin zusam -
wen , daß eine gesunde und ethische Volkswirtschaft
in Theorie und Praxis aufgebaut werden könne ,
nicht lediglich auf dein Recht des persönlichen Vor -
teils , daß vielmehr ein 2 . System der Gemeinwirt -
schast hinzutreten müsse und daß schließlich die
Charitas die Unzulänglichkeiten alles Menschlichen,oie sich nie würden beseitigen lassen , zu mildern
haben . — Im Namen seiner Freunde und Schüler

Die Reisegefährtin,
Eine elsässische Novelle

von Erica Grnpe - Lörcher .
( Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung . !
« Sehen Sie nur, " meinte Farö , der am Tage vor -

Her dem allem eingehend zugesehen und sich nach
Möglichkeit mit den Leuten und deren elsässischem
Dialekt verständigt hatte , „selbst ein kleiner Drei -
kasehoch muß aus den anderen acht geben ! Tagelang
icheinen die Leute ihre Wohnungen einfach abzii -
Mießen und alles muß mit heranswandern und
helfen . Das Essen nehmen sie zum Teil mit oder
ue begnügen sich mit ihrem geliebten Münsterkäse ,bein großlöcherigen Stangenbrot und Flaschenbier° der Wein ! " Und während Hermine ihm lächelnd
Suhörte , eilte sie auf einen Kinderwagen zu , der
ueben einem mit Traubenbottichen beladenen
Leiterwagen stand . Denn aus den rot und weiß
Mwürselten Kissen tauchte ein Blondkopf auf und
J
^ Mnn in nichtsnutziger und gefahrvoller Weise zu
Zürnen . D :e Eltern steckten zwischen den Weinstöcken
und ernteten Trauben .
- "Die Kinder — ach , die Kinder können einen

' " " " er wieder mit . dein Leben und den Men -
tcyen versöhnen "

, m'einte das junge Mädchen , als
as Kind mit prächtigen blauen Augen sie unschul -

on1<ch , und sie küßte es auf die Stirn , da der
eine Mund verschmiert war . Dann kam die

hervorgehastet und bedankte sich in allerlei
^ eoewrndungen , ivelche Hermine mir zuni Teil
erstand .
^ V '̂ ' ben Sie schon ein so schweres Leben hinter

KT Farö , als si ? dann weitergingen , und
sie stumm nickte, fuhr er fort : „Sie müssen

011 lehr viel erlebt haben und nicht mir leichtes .
&

sprach Professor Franz Oppen Hein ? er das
Abschiedswort : Der Staats sozial ist, der Theoretiker
werden schwer zu ersetzen sein , der Finanzpolitiker
kanin jemals , der Mensch niemals .

Ausland .
Schweizerbrief .

t . Basel , 25 . Jan . Die pessimistische
S t i m m u n g des >schweizervolkes will
nicht weichen, im Gegenteil , sie wird immer g e -
drückter . Vor der Gründung des schweizerischen
Einfuhrtrustes mit den Staaten des Vier -
Verbandes hat man von dieser Seite dem
Schiweizervolke goldene Berge versprochen , Lebens -
mittel im? Uebersluß , Handel und Wandel werden
blühen , besser wie in Friedenszeiten . Nun ist das
alles ganz a n d e r s | TE k o m m c n . Die L c -
hens mittel werden spärlich , nur mit Mühe und
unter Aufwendung aller Künste bekommt man von
Zeit zu Zeit etwas , das nirgends hinreicht . Die
Getreidezusuhr ist gailz spärlich , sodaß erst dieser
Tage ^ in einer amtlichen Mitteilung gesagt wurde ,
die eigentliche Teuerung werde in der Schweiz erst
jetzt kommen . Und dabei haben wir in der Schweiz
jetzt schon Preise , die wenig hinter denen '

krieg -
führender Staaten zurückstehen . Angekauft sind ja
von der schweizerischen Eidgenossenschaft größere
Mengen Lebensinittel , die teils noch in überseeischen
Häfen lagern , weil keine Transportschiffe selbst zu
den höchsten Preisen aufzutreiben sind , trotzdem
England die Beherrscherin der Meere sein will .
Teils liegen die angekauften Lebensmittel schon in
französischen Häfen und die französische Regierung
macht der Ausfuhr nach der 'Schweiz die

_ größten
Schwierigkeiten . Man kann sich daher einen Be-
griff von der herrschenden Stimmung in der Schweiz
machen.

Ist es schon mit der Einfuhr der Lebensmittel
über England , Frankreich und Italien recht schlimm,
so ist es mit der Zufuhr der R o h st o f f e für unsere
schweizerische Industrie noch schlimnier . Die viele
tausende Arbeiter beschäftigende ostschweizerische
Stickereiindustrie hat bereits eine recht empfindliche
Betriebsreduktion eintreten lassen , indem nur noch
an vier Tagen in der Woche gearbeitet wird . Aber
auch diese Einschränkung des Betriebs wird nur » och
geil Wochen schon eine Aenderung dahin erfahren ,
daß der Betrieb in dieser Industrie überhaupt ein -
gestellt werden nruß .

I n den großen Bauwollspinnereien Arles -
heim und An genstein , nur zwei Stunde, : von ,
Basel entfernt , mutzte die Arbeit aus Mangel an
Rohstoffen bereits vollständig eingestellt werden
und viele hunderte von Arbeiter unid Arbeiterinnen
sind bereits brotlos geworden . Die Regierung von
Baselland , zu welchem Kanton J5ie beiden genann¬
ten Orte gehören , hat bereits Schritte eingeleitet ,
um beim Bundesrat bezw . durch dessen Ei »schreiten
die Beschaffung des Rohmaterials von den Entente -
staaten zu erlangen . Tie beiden großen Basler
Schappefabriken stehen ans dem gleichen Grunde
ebenfalls vor der Vetriebseinstellung : die Arbeits -
losigkeit trifft viele hunderte von Arbeiterinnen .
Auch hier hat die Basler Regierung bereits die
nötigen Schritte eingeleitet : aber es wird fraglich
sein , ob die Betriebseinstellung verhindert werden
kann .

Die Basler Seidenbandindustrie , die mit Auf -
trägen aus England und Frankreich überhäuft ist,
und lediglich für den Beidarf der Entente -
st a a t e n arbeitet , klagt ebenfalls über drohenden
Seidenmangel . Zur Verarbeitung kommt meist
japanische Seide , aber die Sendungen treffen von
dort . so spärlich ein , daß in nächster Zeit schon das
Gespenst der völligen Betriebseinstellung vor der
Türe steht ? es sinÄ in der Basler Seidenbandindu¬
strie ungefähr 10 000 Personen beschäftigt , wobei die-
jenigen nicht mitgerechnet sind , die in den deutschen

I sonst hätten Sie neulich die Marikke im „Johaunis -
feuer " nicht so geben können uiid heute die Haupt -
rolle in den Müttern .

"

„Das ist eben wenigstens ein Vorzug davon , daß
man früher reifer und nachdenkender wird , wenn
man Trauriges erlebt "

, ineinte sie pessimistisch.
Er schwieg, aber sie merkte , daß er zu feinfühlend

war , um weiter zu fragen , während doch ein unver -
kennbar herzliches Interesse , fern von jeder Neu -
gierte , aus seinen Fragen geklungen hatte . Sie
fühlte , daß hier der Mensch zum Menschen sprach,
und sie ließ die zurückhalteude 'Schranke fallen , hin -
ter ivelche sie sich allmählich verschanzt hatte , um
womöglich nie über persönliche Angelegenheiten zu
sprechen.

„Sehen Sie , äußerlich ist ja bald mein Lebensweg
erzählt, " begann sie nach einer Pause , „mein Vater
wir ein vermögender , angesehener Kaufmann , wir
hatten viele Freunde , viel Verkehr . Aber alles hörte
auf — auch das Ansehen — , als mein Varer bei
einer schweren wirtschaftlichen Krise fast all 's ver¬
lor . Meine beiden Eltern starben bald darauf fast
am gleichen Tage am Typhus . Ich , weil ich das
einzige Kind >var , erhielt noch einige Tausende und
nahm dann eine Stellung an . Es — " sie mvchte
eine kleine Pause , als ob sie noch mehr zu sagen
sich nicht überwinden könne , „es gefiel mir nicht
unter fremden Leuten , und da ich mich stets sehr
für das Theater interessierte und nicht nur . die
Klassiker studiert hatte , sondern auch das moderne
Drama mit Interesse verfolgte , nahm ich drama -
tischen Unterricht nnd ging zur Bühne .

"

„Und auf der Bühne werden Sie sicher Ihren
Weg machen ! " warf er voller Ueberzengung ein .

„Das ist äußerlich alles bald erzählt ! " fuhr sie,
iminer lebhafter werdend , fort , ohne auf seine Worte
zu achten , ..aber was diese Erlebnisse an Demütig -
ungen nnd Kämpfen für mich bergen , das ist ein Le-

Filialen der Basler Fabriken — in St . Ludwig .
Lörrach . Säckingen usw . — beschäftigt sind , denn
in den Meisten Filialen ist der Betrieb schon seit
längerer Zeit eingestellt worden , weil man den
Seidenbandsäbriken schon viel früher das Roh -
Material —- die Seide — vorenthalten hätte .

Es ist daher nicht verwunderlich , wenn die
schweizerische Presse — die westschwei-
zerische nicht ausgeschlossen — gegenüber der Entente
schon recht kräftige Töne anschlägt und erklärt , daß
dem S ch w e i z e r v o l k n , i t schön g e d r e ch .
selten Reden der E n t e n t e - D i p l o m a -
t e n nicht gedient ist .

Betriebsvereinfachnnge » in der Kriegsverwaltnng .
Paris , 26 . Jan . (W .T .B .) Der Tempsmeldet :

Der Kriegsminister erließ Verordnungen zur
Dereinsachuug des Betriebes der .Kriegsverwaltnng .
Der Grundsatz der Erneuerung ist die Dezentrali -
sation der zu schwerfälligen Einrichtung der Verein -
fachung des S ch re i b w e se n s . Zur Erläuter¬
ung des Erlasses weist das Blatt darauf hin , daß
täglich 10 000 Schriftstücke und Akten im Kriegs -
Ministerium eingehen .

Die Naivität der Franzosen — eine Charakter¬
schwäche .

Der französische Abgeordnete Delafosse hat im
L ' Echo de Paris die Katholiken aufgefordert , zu
beten , daß Gott Frankreich einen Mann schicke, der
Fraiikreich von dem Feinde befreie . Die führenden
Generale seien zwar sehr tüchtige Soldaten und An -
sichrer , aber für die jetzige Zeit reiche ihre Kraft
nicht aus . Und Delafosse bemerkte , so wie er dächte,
dächten gar viele Franzosen . Das stimmt auch mit
dem , was unsere Leute , die von der französischen
Front koin'meir , erzählen . Die Leute warten init
aller Naivität auf einen Erlöser , auf einen zweiten
ersten großen Napoleon . Dieser naive Glaube ist
dem französischen Volke als Charakterschwäche eigen .
Man weiß (heißt es in der Köln . Volksztg .) , daß
auch die Katholiken in Frankreich so wenig Energie
entwickelten in der Abwehr gegen den Kulturkampf ,
nachdem ihnen die Wogei , über den Kopf zusammen -
geschlagen waren , weil sie b e st i m m t hofften ,
unser Herrgott selber würde ihnen
direkt helfen ; er würde Frankreich einen
großen Mann schicken, der sie von allen Nöten be-
freien werde und Frankreich wieder groß und rühm -
reich mache. Dieser naive , ja verinessentliche Glaube
ging so weit , daß , wie mir selber ein französischer
Priester erzählte , in den Exerzitien immer wieder
ans Herz gelegt wurde , sich aller politischen Tätig -
keit deshalb zu enthalten , weil d i es eine Art
von Mitztrauen gegen Gott sei , datz
Gott nicht helfe » wolle ., Und selbst die
erleuchtetsten ' Geister , darunter selbst die französi -
schen Jesuiten waren von diesem' Irrglauben — an¬
ders können wir diese verinessentliche Meinung
iiicht nennen •— durch und durch überzeugt . Das
Volk war und ist noch mit Blindheit geschlagen und
muß erst mit Gewalt sehend werden , daß man von
Gott kein Wunder erwarten kann , so lange nicht
alle Mittel erschöpft sind — besonders nicht um so
ein verrottetes Staatswesen zu retten , wie Frank -
reich es ist. Es liegt die Schwäche im französischen
Charakter , vor großen Schwierigkeiten zurückzu-
schrecken und Gott die Ueberwindung zu überlassen .
Da Joffre und Genossen diese französische Charakter -
schwäche wohl kennen , brauchen sie um so größere
Sprüche , um der Schwäche damit Herr zu werden .
Wir brauchen , wie der Mißerfolg unserer - Feinde
bewiesen hat , diese großen Sprüche gar nicht teuer
zu kaufen .

Die englische Arbeiterpartei und der Krieg .
London , 20. Jan . (W .T .B . ) Neuter , Die Jahres -

konserenz der Arbeiterpartei nahm mit 1 50 2 00 0
flegen 60 2 0 00 Stimmen die von der Gewerk -
schaft der Dockarbeiter vorgeschlagene Resolution an .
durch ivelche die Konferenz sich verpflichtet , die Regier -

be» für sich ! Es hat n̂ eine Eltern verwundet , als
nach dem Fallissement sich alles von „den armen
Teufeln " zurückzog, als wäre das Armwerden ein
Verbrechen , lind dabei hat mein Vater ehrenvoll
seine Verbindlichkeiten erledigt und noch einige Tau -
sende für mich gerettet . Aber es ist ihnen zu gön -
nen . daß sie die Demütigungen alle beide nicht lange
überlebten ! Jetzt habe ich mich auch durchgebissen !
Aber ich habe eine so unsägliche Verachtung unserer
Gesellschaft in meinen Beruf mitgenommen , wie ich
sie Ihnen nicht schildern kann .

"

„Haben Sic es in der Fremde so schwer gehabt ? "

„ Schwer — schwer ? Ach, Arbeit habe ich nicht ge -
scheut , nnd Gottlob habe ich ja früher all^s tüchtig
gelernt . — Ich begiiig den Fehler , in meiner Vater ,
fladt zu bleiben und im Haufe einer mir entfernt
bekannten Familie eine Stellung zn nehmen . Die
jungen Leute , welche sich früher in unser Hans
drängten und sich als sogenannte Freier bewarben ,
schienen mich plötzlich nicht mehr zu kennen , von
einem Gruß auf der Straße keine Rede mehr ! Alle
Machten sie es so , selbst einer , der sich als der lln -
eigennützigste ausgespielt iurd dein ich am herzlichsten
getränt , war nicht besser," setzte sie leise hinzu . „Und
dann die Frauen und jungen Mädchen, " meinte sie
dann in leidenschaftlicher Erbitterung , ..wie haben
die es mir deutlich gemacht , daß „das Fräulein "

eine bezahlte Person ist ! Von Fnauen , von denen
ich wußte , daß sie aus halbgebildeten Ständen nur
um ihres Vermögens an einen Mann verheiratet
waren , die auf die gesellschaftliche Stellung und die
von ihren Männern erarbeiteten Titel protzten , die
keinen fehlerfreien Brief schreiben konnten nnd
Malta nach Arabien verlegten , und von jungen
Mädchen , die als meine Klassengefährten immer die
letzten Plätze drückten und jetzt in tändelndem Nichts -
tun ihre Tage verbrachten , von denen ntiißte ich
mich über die Achsel ansehen lassen . Für die war ich

ung soviel als möglich bei der Fortsetzung des
Krreges zu unterstützen .

Spanien und Gibraltar und Tanger .
Berlin , 27 . Jan . Ueber Budapest erfährt die

Vossische Zeitung betreffend die Rundfrageüber die H a l t u n g S p a n i e n s in der Aiige -
legenheit Gibraltars und T a n g e r s , daßvon 43 spanischen Politikern aus allen politischen
Lagern Antworten eingegangen seien . HinsichtlichGibraltars erklärten alle einmütig , daß die terri¬
toriale Unversehrtheit Spaniel,s wieder hergestellt
wenden müsse.

Gin Telegraphen -Abkommen zwischen Rnsiland ,
China und der Mongolei .

Urga , 26 . Jan . (W .T .B . ) Pct . Tel . - Ag . Heutekamen die zweimonatigen Arbeiten der Tele -
graphenkonferenz zwischen den DelegiertenJt it fo [ a n b s , Chinas und d-er Mongolei znihrem Abschluß . Es wurde ein Abkommen unter -
zeichnet , wonach die telegraphische Linie Kalghan -Urga -
Kiachta , die das Gebiet der unabhängigen Mongolei
durchquert , in den Besitz der mongolischen Regierung
übergeht , gemäß de -N gemeinsam am 7 . Juni 1915
unterzeichneten Abkommen . Die Konferenz regelte die
Summen , die der mongolischen Regierung zukommen
für durchgehende Telegramme und für Telegramme zwi »
schen der Mongolei nnd China . Die Konferenz löste
noch einige andere technische Fragen .

öaSijcher Lanötag .
Aus öer Suügetkommifsion

öer Zwesten Kammer .
23. Sit «» » !,

am Montag , den 24 . Jannar 1916.
Gegenstand : Beratung der „ Zweiten Denk -

schrift der Großh . Staatsregieruug über
ihre wirtschaftlichen Maßnahmen w ä h .
rend des Krieges " und einschlägiger Anträge .

Zur Beratung kommt zunächst der Abschnitt : „ Po -
liz ei lich e Maßnahmen mit wirtschaft¬
lichem Äebenzwe ck"

. Der Berichterstatter
gibt hierzu eine kurze Darstellung der Neuregelung der
P o l i z e i st u n d e , der Bekämpfung der Land -
streicherei und Z i ge u u e r p l a g e , sowie der
Maßnahmen ans dem Gebiet des Feuerschutzes und
spricht sich für eine Beibehaltung der jetzigen Regelung
der Polizeistunde - für die Zeit nach dem Kriege aus . Er
gedeukt ferner in anerkennenden Worten der Tätigkeitder freiwilligen Feuerwehren , die, obwohl eine große
Zahl ihrer Mitglieder zum Heere einberufen wurde ,
ihrer Aufgabe auch während des Krieges völlig gerecht
geworden seien . Die derzeitige Festsetzung der Polizei -
stunde wird auch von anderen Mitgliedern als
Wohltat für alle Beteiligten bezeichnet und einer ähn -
lichen Regelung nach dem Kriege das Wort geredet ; eine
solche Maßnahme müsse auch im Interesse der Bekämpf -
ung des Nachtkaffeeunwesens begrüßt werden . Der HerrMini st e r des Innern erklärt , er sei gerne bereit ,die >en Wünschen entgegenzukommen , doch weise er
darauf hin , datz die Regierung früher gerade wegen
ihrer Maßnahmen hinsichtlich der Einschränkung der
Polizeistunde Angriffen in der Kammer ausgesetzt ge-
Wesen sei . Er teilte serner auf Anfrage mit . daß zur
Forderung der Anlage von Blitzableitern bis jetztetwas über 4000 Mk . ausgegeben worden seien ; eine
Prüfung der Blitzableiter finde nur noch gelegentlich der
Feuerschau statt ; die periodischen Visitationen habe man
mit Rücksicht auf die geänderte Ansicht der Wissenschaft
über deren Zweckmäßigkeit abgeschafft .

Weiter kommt der Antrag der Abgg . Kolb und Gen . ,
nach welchem die Regierung ersucht iverdc » soll, im
Bundesrat für die sofortige Aufhebung des Be -
lagernngszustaiides einzutreten , zur Verhand -
lnng . Der B e r i ch t e r st a t t e r verliest die Antwort
der Regierung , in welcher diese darauf hinweist , daß die
Erklärung des Belagerungszustandes ein Recht des Kai -
sers sei , auf welches dem Bundesrat keinerlei Einwirk -
ung zustehe ; die Regierung sei daher nicht in der Lage ,
dem Antrag eine ivcitere Folge zu geben . Namens der
Antragsteller erklärt ein Mitglied , der Antrag werde
trotzdeni aufrecht erhalten , da der Bundesrat doch ivoh!
bei Verhängung einer solchen Maßnahme beratend mit -

I eine Null — weil ich arm war ! Da ist mir die
Empörung bis zum Halse hoch gestiegen , ich habe
mir spöttisch lächelnd gesagt , daß ich die alle nicht
brauchte , daß ich mir mein Leben selbst zimmre . Ich
ivill mich nicht von denjenigen moralisch knechten
lassen, mit denen ich mich auf mindestens gleicher
Stufe durch Bildung nnd Geburt erachte ! — Und
als sich ein Zetermordio erhob , daß ich zur Bühne
geheil wolle , daß das gesellschaftlich verarmte Schaf
NUN auch noch ein gesellschaftlich verlorene ? werden
Ivolle , habe ich ihnen gesagt , daß das eben mein
Zweck sei , daß ich eine Kluft zwischen , uüchchnd die
sogenannte Gesellschaft lege» wolle , die so ungerecht
und hart ist. Ich brauche die Gesellschaft zu mei¬
nem' Lebensberuf nicht , ich will etwas durch mich
selbst sein ! "

So gingen beide eine Weile schweigend hin , als
.Hermine geendet . Ueber Farös Gesicht lag ein
trauriger , nachdenklicher Zug , denn er hatte ihr mit
warmem Interesse zugehört , und die erregte Bitter¬
keit, welche neben der zielbewußten Energie aus
ihrer Sprache klang , machte ibn traurig . Er sann ,
ob sie , trotz ihrer Erfolge als Künstlerin , sich nicht
alltzn sehr als guter und femgebildeter Charakter an
den Ecken und Spitzen der staubigen Kulisseiiwelt
stoßen würbe . —

„Ich glaube , wir müssen umkehren , wenigstens
ich, " meinte sie , endlich stellen bleibend , während ihr
unruhiger Blick über die Bergkette glitt , „ ich habe
noch nicht gegessen, will meine Rolle noch durch-
studieren und habe heute als Edeldame im . .Lohe » ,
grin " mitzuwirken .

..Sind Sie ermüdet ? " erwiderte der junge Däne
zuvorkommend , „dann können wir aus der kleine »
Gebirgsbahn zurückfahren . Wir befinden uns eben
an einer Station und wir können schnell noch die
Billette lösen, da der Zug bereits signalisiert ist."

(Fortsetzung folgt .)
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wirke , auch solle die Beratung des Antrages Gelegenheit
zu einer Besprechung der einschlägigen Fragen gebe».
Die Beibehaltung des Belagerungszustandes sei heute
keine Notwendigkeit mehr ; derselbe sei zur Sicherung
des ungestörten Verlaufes der Mobilmachung verhängt
worden , welche nun längst beendigt sei ; auch die öfsent -
liche Sicherheit sei in Baden nicht mehr bedroht und
darum die Aufhebung des Belagerungszustandes gerecht -
fertigt , insbesondere , da die Folgen der Verhängung des
Belagerungszustandes , nämlich die Pressezensur und ge-
wisse Beschränkungen der Versammlungsfreiheit schon
mit Rücksicht aus den Eindruck im Auslände beseitigt
werden mühten . Auch von andere » Mitgliedern
wird die bestehende Zensur , soweit sie sich nicht auf
rein militärische Fragen beschränke , für nicht geboten er -
achtel , wenn auch anerkannt werden müsse, daß ihre
Handhabung in Baden zu größeren Mißhelligkeiten nicht
geführt habe . Daö Uebergreifen der Zensur auf die Be -
Handlung innerpolitischer Angelegenheiten und der Wirt -
schastlichen Fragen sei ein Mißgriff gewesen und müsse
ebenso energisch bekämpft werden , wie l>aS Verbot der
Erörterung der Friedensziele . Bei der jetzigen Hand -
habnng der Zensur bekomme das Ausland leicht falsche
Vermutungen über die Stimmung und die Ansichten in
Deutschland . Man könne zur Presse das Vertrauen
haben , daß sie auch ohne Zensur alle Erörterungen
unterlassen , die unseren Feinden Vorteil bringen könn -
ten . Auch die Monopolstellung des W o l f f s ch e n
Telegraphenbüros müsse beseitigt werden . Von
anderer Seite werden Bedenken gegen eine vor -
zeitige Zulassung namentlich der Erörterung der Frie -
densziele geltend gemacht ; jedenfalls sei der zur Berat -
ung stehende Antrag in seiner jetzigen Fassung nicht
annehmbar , da eine Aufhebung des Kriegszustandes im
Hinblick auf die militärische Lage noch nicht gerechtfer -
tigt werden könne ; zudem enthalte die von den Antrag -
stellern vorgebrachte Begründung lediglich Beschwerden
über die Handhabung der Zensur , welche allerdings ge-
wisse Mißstände im Gefolge habe . Es fei auch zuzu -
geben , daß das Belagerungszustandsgesetz veraltet und
unzeitgemäß sei, doch werde eine Neuregelung dieser
schwierigen Materie jetzt nicht durchzuführen sein . Mit
Rücksicht auf die vorgebrachten Bedenken ändern die
Antragsteller ihren Antrag dahin ab , daß die Ne -
gierung ersucht werden soll, im Bundesrat für die so-
fortige Aufhebung der Geltung des Gesetzes vom 4 . Juni
1851 und für Schaffung eines zeitgemäßen Reichsgesetzes
über den Belagerungszustand einzutreten .

Der Herr Minister des Innern weist nochmals
daraus hin , daß der Bundesrat keinen Einfluß auf die
Erklärung des B e lag e r u n g s z u st a n d e s habe ; der
Ort zur Erörterung der berührten Fragen sei der Reichs -
tag , wo eine solche auch bereits stattgesunden habe und
mildere Handhabung namentlich der Zensurvorschriften
beantragt worden sei . Auch den abgeänderten Antrag
der Abgg . Kolb und Gen . bitte er als durch die Antwort
der Regierung erledigt zu erklären , da jetzt nicht die Zeil
für die Schaffung eines solchen Gesetzes sei , sondern
hinter der Aufgabe , unsere Feinde zu schlagen, alles
andere zurücktreten müsse . Bayern habe ein neues Be -
lagerungszuftandsgefetz , dasselbe sei aber nicht wesent -
lieh anders gestaltet als das bei uns geltende preußische .
Was die Beschwerden über die Zensur an -
lange , so seien in Baden , wie dies ja auch anerkannt
worden sei , keine derartigen Eingriffe Erfolgt , daß man
von großen Mißständen reden könne . Die Verhängung
des Belagerungszustandes habe zudem noch eine ganze
Reihe anderer sehr wichtiger Folgen , wie z . B . die Be -
drohung von Handlungen gegen die Sicherheit des
Staates mit Todesstrafe usw ., die nicht entbehrt wer -
den könnten . Mobilmachung und Aufmarsch konnten
auch jetzt noch insofern als nicht beendet bezeichnet wer -
den , als die Einberufungen fortdauern und Truppen -
Verschiebungen stattfinden . Die feindliche Spionage
verlange auch die weitere Aufrechterhaltung des Grenz¬
schutzes, wenn derselbe auch manchmal unliebsam emp -
funden werde . Von einem Reich , das nach allen Seiten
im Kriege stehe, könne man auch nicht wohl sagen , daß
seine Sicherheit , selbst in einzelnen Teilen , nicht bedroht
sei . Die getroffenen Anordnungen seien daher auch
heute noch durch die Verhältnisse gerechtfertigt . Daß die
Zensur beim heutigen Stande der Kultur Unzufrieden -
heit hervorrufe , sei verständlich ; ebenso daß sich bei ihrer
Anwendung Mißgriffe nicht immer vermeiden ließen .
Die Tatsache , daß die Zensur bestehe , werde allerdings
im Ausland gegen uns verwertet ; aber bei der Lügen -
taktik unserer Feinde sei die Gefahr doch wohl nicht zu
leugne » , daß nach Beseitigung der Zensur nur diejenigen
Presseäußerungen herausgeholt und ausgebeutet würden ,
die zu unseren Ungunsten sprächen . Eine unbeschränkte
Zulassung der Erörterung der Friedensziele könnte die
Position der Gegner leicht stärken . Eine Zensur der in
Versammlungen zu haltenden Reden habe nur insoweit
stattgefunden , jtls sich die Reden auf militärische Dinge
im weiteren Sinne bezogen haben ; bei vertrauenswür -
digen Personen habe man oft ganz von derselben Abstand
genommen . Was die Beschwerden über das Wolsfbüro
betreffe , so sei er bereit , dieselben an geeigneter Stelle
zur Sprache zu bringen , soweit sie nicht schon inzwischen
erledigt seien . Die Unbequemlichkeiten , welche die Ver -
hängung des Kriegszustandes im Gefolge habe , seien im
Verhältnis zu dem großen Kampf , den wir gegenwärtig
zu kämpfe » haben und in welchem der Kriegszustand nur
ein Kampfmittel sei , nur gering ; er könne daher für eine
Aenderung des Gesetzes , wie seiner Handhabung nicht
eintreten . Von einem Mitglied wird demgegenüber
betont , es sei allerdings die Hauptsache , jetzt den Feind
zu schlage» , aber es müsse doch auch als vaterländische
Pflicht bezeichnet werden , daß die gesamte sittliche und
psychische Kraft des Volkes , deren das Vaterland heute
bedürfe , keine Hemmungen erfahre , wie sie in den vor -
getragenen Dingen zweifellos zu erblicken seien . Die
Stimmung im Volke sei gerade für das Durchhalten von
wichtigster Bedeutung : sie aber könne durch die Wirk -
nngen der Zensur nachteilig beeinflußt werden .

Bei der hierauf folgenden Abstimmung wird der An -
trag der Abgg . Kolb und Gen . abgelehnt , dagegen ein im
Laufe der Verhandlungen eingebrachter Antrag der Abgg .
Rebmann und Gen ., die Regierung möge für eine mög -
lichste Milderung der Bestimmungen der Zensur ein -
treten , einstimmig angenommen .

( Schluß folgt .)

hochsthulen .
„Honoris causa ejectus !"

Eine neuartige akademische Auszeichnung enthält , wie
der Frankfurter Zeitung geschrieben wird , ein Doktor -
diplom , das kürzlich von der philosophischen Fakultät
der Berliner Universität ausgestellt worden ist. In der
nach alten Herkommen in lateinischer Sprache abgefaß -
ten Urkunde sind alle Würden , Titel und Auszeichnungen
ides Rektors angeführt , deren lange Reihe mit dem denk-
würdigen Satze schließt : „ plerumque rnundi acade -
rniarurn socius , ex Parisiana vero honoris causa ejec¬
tus " . ( Mitglied der meisten Akadamien der Welt , aus
der Pariser Akademie jedoch ehrenhalber hinausge -
warfen .) So faßt der deutsche Gelehrte den Ausschluß
aus der französischen Akademie , zu dem sich die Pariser"in kindlichem Zorne hinreißen ließen , als eine Ehren -
Bezeichnung auf , die wert geachtet wird , nebe » anderen
Ruhmestiteln geführt zu werden als ein Denkmal der
Schande für die oberste wissenschaftliche Körperschaft
Frankreichs .

Lebensmittelversorgung .
E . Die alte Ernte in de » Verbrauch, die « cue

in die Erde !
Iii den letzten Tagen sind eine Anzahl bundes -

rätlicher Verordnungen über den Verkehr mit Brot -
und Futtergetreide veröffentlicht worden , deren
Einzelbestimmun -gen — Ergänzungen und Abänder¬
ungen der „ Kriegswirtfchaftsplan " -Vorschriften vom
Soinmer 1915 — auf den ersten Blick etwas mannig -
faltig und zersplittert erscheinen. In Wahrheit be-
steht zwischen ihnen ein enger Zusammenhang ; sie
verfolgen alle einen gemeinsamen , einheitlichen
Zweck , der in der Überschrift dieser Zeilen ange¬
deutet ist . Sie sollen den Rhythmus bes Getreide -
Umsatzes beleben, die landwirtschaftlichen Betriebe
von den Vorräten der alten Ernte entlasten , ihre
Arbeit für die neue freimachen nnd durch organisa -
torische Hilfe deren Erfolg sicherstellen nnd fördern .

Die Beschleunigung der Bereitstellung und Ab-
lieferung der Vorräte aus der Ernte 1915 soll im
wesentlichen durch Preisbegünstigungen
erzielt werden . Statt der stetig von Halbmonat zu
Halbmonat um 1 .50 Mark für die Tonne Brotge -
treibe steigenden Reports ist jetzt eine sprunghafte
Erhöhung im Januar festgesetzt ; sie beträgt 14 Mk.
für die Tonne . In den folgenden zwei Monaten
steigt die Vergütung nur langsam : am 1 . und 15.
um je 1 Mark . Am 1 . April fällt die ganze Er -
höhung weg ; die Preise sinken auf den Grundbetrag ,
der vom Beginn der Ernte bis zuni 31 . Dezember
1915 in Geltung stand. Die Lieferung im Januar
bringt also einen erheblichen geldlichen Vorteil , der
im Februar und März (angesichts der Verluste durch
das längere Lagern) kaum mehr steigt ; die Hinaus -
schiebung der Lieferung bis nach dem 31 . März ist
mit einem empfindlichen finanziellen Schaden ver-
knüpft . Das Eigeninteresse des landwirtschaftlichen
Betriebs wird demnach auf einen möglichst raschen
Absatz gelenkt. Daß er diesen Absatz tatsächlich so-
gleich findet , wenn sein Getreide ausgedroschen und
lieferungsbereit ist, gewährleistet ihm eine andere
der neuen Bestimnningen . Sie gibt ihm das Recht ,
das ausgedroschene Brotgetreide seinem Kommu -
naiverband jederzeit zur Verfügung zuj stellen ;
'der letztere hat es innerhalb zweier Wochen abzu-
nehmen . Jeder Brotgetreideerzeuger kann sich
also die Beschleunigungsprämie verdienen . — Ge¬
nau in der gleichen Linie liegt die „Bekanntmach-
ung zur Herbeiführung beschleunigter Ablieferung
von Gerste und Hafer "

. Die ^Preisbegünstignng
innerhalb , die Preisbenachteiligung nach Ablauf
einer bestimmten Frist ist hier noch bedeutend
schärfer : bis Ende Februar darf ein Zuschlag von
60 , vom 1 . bis 15 . März ein solcher von 30 Mark
für die Tonne gezahlt werden , in der zweiten Hälfte
März gilt der reguläre Höchstpreis, nach dem 31 .
März wird (bei Enteignung ) ein Strafabzug von
60 Mark gemacht. Der Unterschied in der Vergüt -
ung bei beschleunigter und bei verzögerter Lieferung
steigt also bis zu 120 Mark für die Tonne . Der ein -
schneidendere Charakter der Vorschriften erklärt sich
daraus , daß es sich bei Gerste und Hafer um Gegen -
stände dringlichen Heeresbedarfs handelt . Deshalb
mußten auch — wenigstens beim Hafer — gewisse,
bisher bestehende Versügungssreiheiten aufgehoben
oder beschränkt werden : Die Freiheit 'der Prodn -
zenten , mit Genehmigung der Behörde Hafernahr¬
ungsmittel zum eigenen Verzehr herzustellen oder
herstellen zu lassen und die Befugnis der Kommunal -
verbände , zwischen den Viehhaltern ihres Bezirks
mit Hilfe ihrer Vorräte einen Rationenausgleich
herbeizuführen . Diesem Ausgleich geht jetzt der Be -
darf der Reichsfuttermittelstelle bezw. der Zentral -
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung unter
allen Umständen vor .

Der Sicherung der Vorbereitung der neuen
Ernte dienet die Organisation der Saatgutversorgung
(Gerste, Hafer) , die von der Reichsfuttermittelstelle
angeregt und durchgeführt wird . Die Kernstücke
dieser Organisation sind : Konzessionierung des
Saatguthandels , Ergänzung desselben durch kam -
munale Saatgutvermittlung , Zuweisung geeigneten
Getreides an die kommunalen Saatgutvermittlnngs -
stellen, strenge Ueberwachung der Verwendung des
von Handel oder Kommunen erworbenen Saatguts .
Man hofft durch solche Regelung allseitige Versorg -
ung zu reellen Bedingungen und in guten Quali -
täten und zugleich sparsamen Verbrauch des Saat¬
guts sicherzustellen und so die Grundvoraussetzung
für einen befriedigenden Ertrag der zweiten Kriegs -
ernte zu schaffen.

Chronik .
Aus Saöen .

O Karlsruhe , 27 . Jan . Am Mittwoch vormittag
verzeichnete der Seismograph im Geodätischen In -
stitut der Technischen Hochschule und die Jnstru -
mente der Durlacher Erdbebenwarte wiederum ein
sehr heftiges Erdbeben . Den Aufzeich-
nungen nach ist es wahrscheinlich, daß Süditalien
oder die Balkanhalbinsel von einer großen Erd-
bebenkatastrophe heinigesucht worden sind.

Durlach , 26 . Jan . Gestern morgen wurde in
einem Jauche faß , das im Gewann „Bruch " auf
einem Acker eingegraben ist, ein neugeborenes
totes Kind gefunden .

) ( Heidelberg , 26 . Jan . Geh . Rat Fürbringer .
der bis vor einigen Jahren an unserer Universität als
Professor der Anatomie wirkte , wird am 30 . Januar
seinen 70. Geburtstag feiern . Kollegen und Freunde
des Gelehrten wollte » ihm aus diesem Anlasse eine
künstlerische Festgabe überreichen , er bat aber , davon
abzusehen , weil in dieser Zeit alles Entbehrliche dem
Vaterlande gehöre .

) ( Mannheim , 26 . Jan . Die hiesige Hand -
W erkskammer veranstaltete kürzlich einen In -
struktionsknrs , an welchem über 200 Vertreter
der gewerblichen Vereinigungen des ganzen Kaniiner-
bezirks, darunter auch einige verwundete Soldaten
aus hiesigen Lazaretten , teilnahmen . Während des
Kurses wurden verschiedene Vorträge gehalten , u . a.
über die wirtschaftliche Organisation des Handwerks ,
über die Geldbeschassnng und den Bankverkehr der
Genossenschaften und über die Gründung und Führ »
ung von Einkaufsgenossenschaften.

: ° : Schwetzingen , 26. Jan . Am Dienstag soll
im Bürgerausschuß über folgende Vorlage beschlossen
werden : Da die bisher vom Bürgevansschuß be-
willigten Kriegskredite von zusammen
90 000 Mk . zur Deckung des Kriegsaufwandes nicht
ausreichen , schlägt der Gemeinderat die Aufnahme
eines weiteren Kriegsanlehens in Höhe von 60 000
Mark vor .

Weinheim a. d. B ., 27 . Jan . Eine uralte
Riesenpappel zwischen Weinheim und Lützel-
sachsen ist wegen „Altersschwäche" der Axt zum
Opfer gefallen . Der Barnn war 40 Meter hoch und
hatte am unteren Stammende einen Umfang von
5,5 Meter .

# Baden - Bade » , 27 . Jan . Einer der Senioren des
bayerische » Georgi -Ritterordeus , der badische Kammer -
Herr und Forstmeister a . D . Maximilian Freiherr
von und zu Bodman kann heute seinen 7 0. G e -
burtstag feiern . Maximilian Freiherr von Bodman
ist in Freiburg geboren und war im Jahre 1867 als
Forstpraktikant in den badischen Staatsdienst eingetreten .
Er war dann später Bezirksförster in Renchen und Ober -
kirch, wurde 1881 zum Oberförster in Baden ernannt
und 1899 Forstmeister . Im Jahre 1883 wurde er
Kammerherr . Seit seinem Rücktritt in den Ruhestand
lebt Freiherr von Bodman hier in Baden -Baden .

4 - Oberkirch , 26 . Jan . Kommenden Sonntag
nachmittags 3 Uhr veranstaltet der Volksverein für
das katholische Deutschland hier eine öffentliche Ver -
sammlung . Als Redner wird Herr Reichstagsabge -
ordneter Dr . Pieper aus M . -Gladbach erscheinen .
Die Versammlung findet am Nachnüttag statt, da¬
mit auch Besucher aus den umliegenden Ortschaften
erscheine, : können. Wir machen auch an dieser Stelle
darauf aufmerksam.

X Emmendingen , 26 . Jan . Ein L a n d st u r m -
mann in Tennenbach verhaftete in seinein
Uebereiser einen hier zur Vertretung eines Steuer -
aufsehers diensttuenden Grenzaufseher . Dem
wackeren Landstürmer kam die ungewohnte Uniform
des Grenzaufsehers offenbar etwas „russisch " vor .

Freiburg , 26 . Jan . Tie am 2 . August 1915 da -
hier verstorbene Witwe des Fabrikanten Max
Ackermann , Berta geb. Thoma , hat der Stadt -
gemeinde Freiburg im Breisgan letztwillig die
Summe von 40 000 Mark vermacht .

) ! ( Neustadt i . Schw . , 26 . Jan . Der als Ori¬
ginal bekannte, über 80 Jahre alte Klausenbauer
Florian St eiert von Lenzkirch siel in >der Nähe
des Postamtes um und war bald darauf tot . Er
hatte sich nach Nenstadt begeben wollen und erlitt
anscheinend einen Schlaganfall .

ch- Schöna « (Wiesental ) , 26 . Jan . Auch unsere
Gemeinde will ein Kriegszeichen zur Nagel -

ung zugunsten von Kriegswohltätigkeltszwecken
aufstellen . , , P

x Lörrach , 26. Jan . Der B ürg e rau s schuß
beschloß dem Einkauf Südwestdeutscher
S t ä d t e G . m . b . H. in Mannheim beizutreten .

( ! ) Waldshut , 26 . Jan . Der Landsturmmann Otto
M a i e r aus Hänner rettete das älteste Töchterchen
des Amtmanns Dr . Gädecke vom Tode des Er -
trinkens . Das Kind war beim Spielen mit seinen
Geschwistern in den Rhein gefallen .

fftttf « nArnn dentftben Staaten »
Saargemünd , 25 . Jan . In Zw angs v e r wa lt un g

kam das Vermögen des sahnenslüchtigen Direktors der
Steingutfabrik Dr . Max v . Jaunez , Zwangsverwalter
ist Rechtsanwalt Dr . Karl . Max v . Jaunez war Be -
z-rkstagsvertreter des Kantons Wolmünfter . ( Elf .)

Verlin , 26 . Jan . ( W .T .B . ) Durch allerhöchste
Ordre vom 27 . Januar wurde für die Marine der
Dienstrang eines Deckoffizierleutnants , Deck -
offizieringenieurs und Feldwebelleut¬
nants geschaffen .

Lokales.
Karlsruhe , 28 . Januar 1916.

Na . Mehl - und Brotbezug . Wiederholt schon wurde
hier aus die Notwendigkeit der Sparsamkeit und Be -
schränkung im Mehl - und Brotverbrauch hingewiesen .
Dcch fanden diese Ermahnungen wenig Gehör . Im
Gegenteil wurde insbesondere über die Weihnachtszeit
von der Bevölkerung und den Bäckermeistern der Mehl -
verbrauch in geradezu unverantwortlicher Weise ge-
steigert . Dies ist umso bedauerlicher , als die Auf -

fassung , daß unsere Vorräte aii Brotgetreide überreichlich
und Einschränkung beim Brotverbrauch nicht Vonnöten
sei, irrtümlich ist . Besonders diejenigen Kreise unserer
Bevölkerung , welche die Möglichkeit haben , sich anstelle
des Brotes andere Nahrungsmittel zu beschaffen , wer -
den hierauf nochmals besonders aufmerksam gemacht .
Diese Einschränkung ist besonders deshalb notwendig ,
weil das Direktorium der Reichsgetreidestelle in Berlin
die bei Beginn des 2 . Wirtschaftsjahres ISIS/16 gewähr -
ten Erleichterungen in der Getreide -, Mehl - und Brot -
Versorgung wieder aufgehoben hat . Infolge davon
müssen vom 1 . Februar d . I . die allgemeinen Mehl - und
Brotscheinhefte auf 12 (statt 14) Scheine gekürzt werden .
Aber nur wenn darüber hinaus noch weitere , freiwillige
Einsparungen erzielt werden , ist es möglich , nicht nur
den Schwerarbeitenden Zusatzbrotkarten im bisherigen
Umfange zu verabfolgen , sondern auch kinderreichen
Familien weiterhin Zusatzbrotscheine zu gewähren . Auch
die Abgabe von Brot und Mehlspeisen in den Gast - und
Schankwirtschaften usw . muh von dem genannten Zeit -
Punkt ab genauen Vorschriften und Kontrollmaßregeln
unterworfen werden , um jeden unnötigen und uuzu -
lässigen Verbrauch zu verhindern . Hoffentlich tragen
diese Hinweise zur Verbreitung der Einsicht bei, _ daß es
die vaterländische Pflicht jedes Einzelnen ist, so spar -
st»», mit Mehl und Brot umzugehen , wie ihm das » ur
irgendwie möglich ist.

Jablowker - Konzert . Am kommenden Samstag ,
den 29 . Januar , abends % 9 Uhr , wird der Großh .
badische und Königl . preußische Kammersänger Hermann
Jadlowker , einer der allerersten Tenöre unserer
Zeit , » ach vierjähriger Pause wieder i» Karlsruhe im
neuen Konzerthaus singen . Der Künstler wird diesmal
hauptsächlich Lieder zum Vortrag bringen , und zwar :
von Schubert , Richard Strauß , Gustav Mahler , sowie
böhmische Volkslieder . Sein Programm enthält außer -
dem noch eine Konzertarie von Mozart und die große
Arie aus „ Lakme "

, bekanntlich eine Glanznummer von
Jadlowker . Die Klavierbegleitung hat der Hofkapell -
meister Dr . Karl B e s l aus Berlin übernommen . Es
hat sich das Gerücht verbreitet , daß keine Karten mehr
zu diesem Abend zu haben wären . Wie uns jedoch die
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . Kurt Neu -
feldt , Kaiserstratze 114, niitteilt , sind »och Plätze ab
2.50 Mk . zu haben . Es ist jedoch empfehlenswert , sich
Karten möglichst vor dem Konzerttage zu sichern .
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verWeKene Nachrichten .
Berlin , 26 . Jan . ( W .T .B . ) Laut Sccolo teilte die

Mailänder Gesellschaft , der der Gasvertrieb für Rovara
übertragen ist , init , daß voin I . Februar ab das Ga »
mit 30 E e n t e f i in i f ü r den Kubikmeter be-
rechnet wird . Die Verdoppelung des Gaspreifes erregt
in der Bevölkerung lebhaften Unwille ».

Erdbeben .
Jugenheim , 26. Jan . ( W .T .B . ) Die Erdbebenwarte

Jugenheim meldet : Heute früh wurde wieder » »! ein
se h r starkes Erdbeben im Mittel meer -
gebiet etwa 1500 Kilometer entfernt , am hiesigen
Seismographen beobachtet . Nach den bis jetzt vorliegen -
den Beobachtungen ist der Ursprung des starken Erd -
bebens im südlichen Rumänien zu suchen , etwa
200 Kilometer westlich von Bukarest , in den südlichen
Ausläufern der Transsvlvanischen Alpe » . Die Kata -
strophe fand dort 8.35 Uhr statt . Drei Minute « später >
begannen die Aufzeichnungen des Seismographen .

hanöelsteil

□ Süööeutsche Wochenberichte über Handel
unü Verkehr .

Holz .
Der Brettermarkt war weiter steigend , da großem

Angebot nur beengtes Angebot gegenüberstand . Für die
100 Stück 16 ' 12" 1 " Ausschußbretter wurden , frei Schiff
Mittelrhein , 235 Mk . bewilligt und bis 240 Mk . gefor¬
dert . Minendielen waren sehr gesucht und wurden bis
85 Mk . pro Kubikmeter , frei « chisf Köln , bezahlt . Ge -
fchnittene Kanthölzer sehr begehrt . Erlöse für „ Vorrat -
holz " 46 .50—47 .50, für Listenhölzer mit üblicher Wald -
kante 49 .50—50 Mk . pro Kubikmeter , frei Waggon Ober -
rhein . Waggonhölzer sehr gesucht . Rundholz i Nadel -
holz ) fest.

Tabak .
Die 1915er Tabake sind nun fast ganz aus erster

Hand geiwmme » . Im badischen Pflanzort Seckenheim
erzielte fermentierte Ware bis 120 Mk ., in der Rhein -
Pfalz unfermentierte bis zu 115 Mk . Aus solch hohen
Stand , wie sie der süddeutsche Tabakbau noch nie sah ,
wurden die Preise getrieben ! Bon 1915er Tabaken wur -
den schon erhebliche Posten von zweiter Hand zu 150 bis
165 Mk . der Zentner für Sommerlieferung weiterver -
kauft . Alte Pfälzer Tabake fehlen fast ganz am Markt .
Rippen kosteten in Pfälz . Ware 70—72 Mk ., in über -
seeischer bis 80 Mk.

Kohle ».
Die Zufuhren von der Ruhr waren wohl etwas besser,die Auflagerungen aber odne Belang . Hausbrandk «hlen

hatten wegen ungewöhnlich milder Witterung sehr ruhi -
ges Geschäft . Aufbereitete Gewerbekohlen blieben sehr
gesucht, aber nur schwach angeboten . Fettnüsse aller
Körnungen waren andauernd knapp . Förderkohlen
waren ausreichend am Markt . Von belgischen Anthrazit -
nüssen wurde mehr angeboten , wie verlangt . Brech - und
Gaskoks konnte regelmäßig geliesert werden . Braun -
kehlenbriketts unzulänglich , Eiformbrikctts ausreichend
angedient .

Hopfen .
Der Verkehr war ruhig . Am meisten unternahmen

Kundschastshändler im Einkaus . Die Spekulanten such -
te» verssebens billige Wore . Die Grohbrauereie « tnazeil
fast untatig im Einkauf . In Baden blieben Angebote zu
32—56 Mk . der Zentner ohne Beachtung . Im Elsaß er -
zielten Mittelhopsen 25 Mk ., in der Schlettstadter Gegend
bei erster Hand 22—23 Mk ., alte geringe Ware 10—18
Mark . Am bayerischen Markt verlangte die zweite Hand
für Markthöpfen geringer bis guter Ware 25—46 Mk .,
für Hallertauer gleicher Güteklasse » 25—62 Mk . , für
mittelgute bis gute Spalter Landsiegelhopfen 50— 72 Mk . ,
Hallertauer Siegelgut 48—72 Mk ., württembergische 35
bis 70 Mk . und für elfäfsische 38— 58 Mk . für den Ztr .

Futtermittel .
Das Angebot war in letzter Zeit nicht stark, aber auch

die Nachfrage nicht groß . Die Preise zeigten sich gut be -
hauptet . Es stellten sich die Preise für beschlagnahme -
freien Biertreber auf 55.50—59.50 Mk ., für Trauben -
kernmehle auf 28 .50—28 .75 Mk ., für Leinkuchen auf
77 .75—78 Mk ., für rumänische Rapskuchen auf 60 Mk .,
für rumänische Weizenkleien aus 50 .50 Mk . , für Kokos -
kuchen auf 74 .50—77 Mk ., für Rapsschrot auf 61 —62 .75
Mk ., für Spreuinehle auf 23 Mk ., für Strohmehle auf
21—21 .50 Mk ., für Erdnutzkleinen auf 32 .50 Mk . und
für Gerstenkleien auf 59 .50 Mk.

Wein .
In Süddeutschland sind die Arbeiten in den Wein -

bergen schon weit vorgeschritten . Der erste Abslich der
neuen Weine ist der Hauptsache nach beendet . Die Eni -
Wicklung derselben hat über alles Erwarten günstig sich -
gestaltet , daher kam es auch, datz die Nachfrage darnach
bedeutend zugenommen und die Preise ganz erheblich in
die Höhe gegangen sind . Ganz bedeutende Umsätze
wurden darin betätigt . Die grötzten Umsätze hat die
Rheinpfalz und Rheinhessen zu verzeichnen ; auch hier
in Baden , im Eisatz , sowie in Franken wurden ansehn -
liche Mengen davon in den Handel gebracht . In der
Rhempfalz kosteten an der Mittelhaardt 1915er Weitz-
und Rotweine Mk . 800—2000 bezw . Mk . 870—900, an
der Unterhaardt Mk . 600—870 bezw . Mk . 700—850 und
an der Oberhaardt Mk . 525—690 bezw . 650—700 die |
1000 Liter . In Rheinhessen gingen 1915er Weiß - und
Rotweine zu Mk . 600—1700 bezw . Mk . 850—1200 das
Stück in andere Hände über . In Baden erhielten neue
Weiß - und Rotweine zu Mk . 35—90 bezw . Mk . 60—125
die 100 Liter ihre Eigner . Im Elsaß erzielten neue
Weine Preise von Mk . 24—48 die 50 Liter .

Wertpapiere .
Berlin , 27 . Jan ( W .T .B . ) B ö r s e n st i m m u n g s *

bild . Der freie Verkehr an der Börse war auf allen
Umsatzgebiete » still . Die Kurse sowohl für Industrie -'
werte wie auch Fonds hielten sich im allgemeinen auf
dem gestrigen Schlußniveau . Matter lagen Eanada
Pacific und Baltimore Ohio auf flaues Newyork . Das
Geschäft am Devisenmarkt war ruhig , « tark gefragt
und höher lagen Rubelnoten auf unkontrollierbare
finanzielle Berichte . Oefterreichische und holländische
Balnta kaum verändert .

Die Handels - Hochschule Mannheim versendet soeben
das Vorlesungsverzeichnis für das Sommer -Semester '
1916 ; es ist das 4 . Kriegssemester . Das Verzeichnis
enthält neben den regelmäßig wiederkehrenden ein -
führenden und grundlegenden wie weiterführenden Vor -
lesungen zeitgemäße Ankündigungen in einem voll -
zugsreifen Kriegsplane und einem Ueber -
sichtsplane für den Fall des Friedens . Wieder
ist in reichem Maße Gelegenheit zu allgemeiner und Be -
rufsausbildung gegeben für Kaufleute sowohl wie für
zukünftige Lehrer an Handelsschulen . Auch kriegs -
beschädigte Offiziere können sich ein¬
schreiben lasse n . Druckschriften und Auskünfte
kostenlos durch die Hochschule.
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